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Eine Bibliothek im Garten
Einfamilienhaus Levy in Zollikon ZH von Philippe
Stuebi Architekten

Auffällig ist das Haus eigentlich erst, wenn man
nahe ist. Von der Strasse steht es hinter die

Böschung über der Garage zurückgeschoben, fast

diskret weiter hinten als die ans Trottoir grenzenden

viergeschossigen Fassaden der Nachbarhäuser.

Entstanden ist das Haus aus einem Wettbewerb

für den Ersatz eines Hauses aus den 50er Jahren.

An den Vorgänger erinnert noch die Pergola im
Südwesten, die nun dem mit Spiegelglas gefass-

ten unteren Geschoss der Bibliothek gegenüber
steht. Nicht an der Strasse, sondern im Garten
steht diese kleine Villa. Sie richtet sich weder
nach vorn noch nach hinten, sondern entfaltet an

jeder Fassade eine eigene spielerische Komposition

aus Glas- und Wandelementen. Am Eingang
faltet sich das Haus buchstäblich, und zwar so,
dass - wie bei einem Kartenhaus - die Gläser und
Mauerteile bündig neben- und aufeinander

liegen. Diese entmaterialisierten Ecken sind eine

Herausforderung nicht nur für den Ingenieur,
sondern auch für das Auge, das nach dem Fluss

der Kräfte sucht. Über die Waschbetonelemente

aus Weisszement und Carrara-Marmorkugeln des

Sockelgeschosses schiebt sich ein mineralischer

Feinputz, dessen glatte Oberfläche den gläsernen
Flächen der Fassade ähnlich ist: Dies verstärkt die

Irritation, ob das leicht verspiegelte
Verbundsicherheitsglas am strassenseitigen Gartensitzplatz
und das voll verspiegelte Glas der gartenseitigen
Bibliothek womöglich doch tragend seien?

Vor dem Knick in der Eingangsfassade im Norden

ragt ein Vordach über die Verglasung am

Eingang. Die Ambivalenz von Innen und Aussen

setzt sich dann in der doppelgeschossigen

Eingangshalle fort. Die wie in einem Bild von M. C.

Escher auf eine negative Ecke geführten

Türöffnungen der Durchgänge zu Ess- und Wohnraum

widersprechen, wie schon die Fassade, den Grundsätzen

einer sichtbaren Kräfteführung. Zwischen

Ess- und Wohnraum wiederum, gartenseitig des

klassisch gefassten Durchgangs, ist die Wand als

Poche ausgebildet: Die Perspektiven der Räume

sind überhöht und die Wandstärken inszeniert.
Was die Räume und die architektonisch teils

unterschiedlichen Elemente zusammenführt, ist der

Bewegungsfluss über die verschiedenen Geschosse

des Hauses. Strassenseitig im ersten Geschoss

öffnet sich das Kinderspielzimmer bei aufgeschobenem

Fenster zu einer Loggia mit Aussicht,
darüber liegt das Schlafzimmer mit seiner muralen

Brüstung, die Zimmer und Terrasse zu einem

einzigen, nach aussen erweiterten Raum fassr.

Der Höhepunkt der Innenraumabwicklung
liegt gartenseitig: die doppelgeschossige Bibliothek.

Neben der Holzwelt der Regale wirkt die

Treppe mit ihrem Chromstahlgeländer hart, wie

aus einer anderen Zeit, hineingesetzt zwischen

die Regale, die sich halb von der Wand lösen,

halb mit ihr verbunden sind. Das verspiegelte
Glas im unteren Geschoss schürzr die Bücher vor
dem Sonnenlicht und gibt dem Raum eine eigenartige

Intimität in seiner Ambivalenz zwischen

Innen - als letzter Raum in der klassischen

Sequenz des Erdgeschosses - und Aussen - als ein

von Büchern besetzter gläserner Gartenpavillon.

Die ungewöhnlichen Elemente dieses Hauses,

allen voran die zum Garten gerichtete zweistöckige

Bibliothek, integrieren sich mit einer

merkwürdigen Sanftheit in das von einem klaren

gestalterischen Willen geprägte Haus, so dass man
die Elemente nicht als additiv zusammengesetzt

empfindet, sondern als Ineinandergreifen
verschiedener räumlicher Figuren, die einmal an

eine corbusianische Eingangshalle oder im Wohnraum

an die Salons des 19. Jahrhunderts, dann in

der Bibliothek an einen gläsernen Gartenpavillon
erinnern, die hier alle in einem Haus zusammen-

gefasst sind. Sabine von Fischer
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